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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

Die Herren Stadtverordneten werden aus
Freitag , den 27. November l. Js .,

nachmittags 4 Uhr.
jn den Bürgersaal des Rathauses zur Setzung
ergebenst eingeladen.

Tagesordnung:
1 Projekt über die Verlegung des Rarnbachs
' öltlieh der Dietenmühle und Herstellung der

erforderlichen Durchlässe . Ber . B .-A.
2 Desgl . für die Erbauung des südlichen Mu-

' sikpavillons im Kurgarten . Ber . B .-A.
8. Abänderung des Fluchtlinienplans der Lahn-
' straße . Ber . B .-A.
4 Aachbewilligung von 2500 M  für die sach-

. ' lichen Ausgaben des statistischen Amts . Ber.
F -A

8. Erhöhung des Preises der Tageskarten für
das Kurhaus . Ber . F .-A.

6 Beitritt der Stadtgemeinde Wiesbaden zum
' Deutschen Verein für Wohnungsreform . Ber.

F .-A.
7. Feststellung und Entlastung der Stadtrech¬

nung für das Rechnungsjahr 1006 . Ber . R .-
Pr .-A.

8. Feststellung der Jahresrechnungen der stadt.
i Sonderverwaltungen für das Rechnungsjahr

1907. Ber . R .-Pr .-A.
8. Antrag der Stadtverordneten Schroeder,

Baumbach , Buschmann , Becker, Fink , Gath,
Horz, Kaltwasser , Sattler und Schneider , zu
beschließen : „Die St .-V.-V. spricht sich gegen
die Einführung der geplanten Elektrizitäts-
und Gassteuer aus ."

10. Eingabe der Unterbeamtcn der Gchaltsklafle
B. um Neuregelung der Besoldung.

11. Mitteilung betr . den Stand der Verhand¬
lungen über die Erwerbung von Gelände zur
Erbreiterung der Emserstraße.

12. Ankauf eines Grundstücks im Distrikt Lan¬
gelsweinberg.

13. Desgl . in der Gemarkung Sonnenberg.
14. Erwerbung von Gelände für einen Schul¬

bauplatz an der Dotzheimerstraße.
15. .Desgl . zur Freilegung der Walkmühltal-

straße.
Iß . Einrichtung einer Frauenschule und Studien¬

anstalt an der höheren Mädchenschule , sowie
Festsetzung des Schulgeldes.

17. Jahresrechnung der städt . Kurverwaltung
für das Rechnungsjahr 1907 zur Prüfung

. und Feststellung.
18. Neuwahl der vier bürgerlichen Mitglieder

und deren Stellvertreter der Kreis -Ersatz-
Kommission für die nächsten drei Jahre.

; (1909 bis 1911.)
19. Eine Magistratsvorlage gemäß § 37 Abs. 2

der Städteordnung vom 4. 8. 1397.
20. Bau und Betrieb der Bierstadterbahn . sowie

Beschaffung von zwei Probewagen für diese
Linie . Ber . F .-A.

21. Anlauf eines Grundstücks im Distrikt König¬
stuhl. Ber . F .-A.

22. Neuordnung der Anstellungsbedrngungen des
Leiters des statitischen Amts.
Wiesbaden , den 24. November 1908.

Der Bvrsitzende
der Stsdtverordneten -Bersammlung.

Guben-Verzeichnis der Sammlung für die bei
der Zeche „Radbod" Verunglückten und deren

Hinterbliebenen.
v. Jbell , Oberbürgermeister 30 M,  Petri , Bei¬

geordneter 20 M,  Winter , Stadtrat 30 Jt,  von
Dwtmann , Stadtrat 10 Jl,  Spitz , Stad trat 10 JL,
Arntz, Stadtrat 10 Jt,  Klett , Stadtrat 10 Jl,
Blume , Stadtrat 10 Jt,  Borgmann , Assessor 10

Weidmann , Stadtrat 10 Jt,  Kimmei , Stadt-
Tat 30 Jt,  Stees , Stadt rat 10 Jt,  Heß , Büvger-

10 JL,  Körner , Beigeordneter 10 Jt,
^r . Scholz , Stadtkämmerer 10 Jt,  Rud . Philippi,

'Awnkant 10 „« H . A. in W . 200 Jt,  von Brause.
General 10 M,  N . N . 5 Jt,  Wilkott 3 Jt,  A . Er-
m* 1* ? ™’ Rentner 50 Jl,  Oscar Ficker . Privatier
w Jt,  Aloys Mayer , Privatier 100 Jl,  W . O . 3 Jl
R Stein , Lehrerin 1 Jt,  v . Eck, Justizrat 20 „H,
'£ • N- 3 Jt,  Hch . See , Rentner 10 Jt,  Alfred Esch,
ÄtobtBerorbnetcr 50 Jt,  Wex , Gerichtsrat a . D.
0 M,  Lange , Kaufmann -Homburg 50 M,  Bechtel,

-Mdgerichtsrat 50 Jl,  E . Kolb . Rektor 3 JL,  I.
^ «assenez, Ingenieur 50 M,  W . Büdingen , Stadt¬
verordneter 20 Jt,  M . I . Müller . Kürschner 5 Jl,
8W. Charlotte Wißmann 100 Jt,  F . B . 3 Jt,  Eh-
J5f„ 20  A A. Schrodt , Reg .-Kanzlist 2 Jt,  R . v.
KU , Staatsaruvaltschaftsrat a . D . 10 Jt,  Stef.
0 uuet 3 Jt,  H . Haeffner 50 Jt,  Fritz Hartmann
, MA Fr . b.  I . 2 Jt,  Dr . Cavet 10 Jt,  Dr . A. F.
v Dr . R . Fleischer . Chefredakteur 5000 M,

murer , Stadtrcchner 2 Jt,  Schneider , Kassierer
i,W.  Schmidt , Buchhalter 1 Jt,  Th . © toll,
^vchhaiwx 1 Jt,  Hermann Krug , Buchhalter 1 Jl,
»itrn tcT' Buchhalter 1 Jt,  Magerkurth , Kaffen-

Irqtertt 1 Jl,  Hausmann , Kassen -Assistent 1 Jl,
Kasten -Assistent 1 Jt,  Schmidt , Kassenschr.

r * ’3 ' Weidmann, ' Kassen -Aflistent I Jl,  Koch,
5 °n,merzienrat 20 Jt,  Dr . Fr . Bergmann , Stadt-
°ewrdneter 20 Jl,  E . Hensel , 10 M,  Frau R.
m Schneider , Professor 3 M,  Frau von

3v ,4t,  Josef Bittet 10 Jt,  Frl . Fcigcl
« ' -̂ Gustav S . 5 Jt,  Dr . Hch. Fresenius , Geh.
'̂ eg.-Rat 10 M,  G . i)i. S . 2 Jl,  I . .«.Hauer 20 M,
|, u M . Th . Kreizner 100 Jl,  E . C . 10 Jl,  M.
Db Frl . I . C i , Ercüzbcrger , Jnstizrat 0 Jl,
1 Lehrer 2 Jl,  I . Wickel , Rektor a . D.

-biädchcnhelm , Lehrstraße 11 8 Jl  50 F,
!om. Cr' Stadtschulrat 5 Jt,  Stammtisch Stern-

ner  2 Jl  50 I , zusammen 0430 Jl  50 F.
dein Verlag des „Wiesbadener Tag-

Um . .287 Jl  50 -5 - Summe bis jetzt 7718 JL
^weitere Gaben wird gebeten.
^ '«esbadcn . den 23. November 1908.

Stndthnnptkaffe.

Bekanntmachung.
Betr . : Abänderung der 4, 5, 6, 7 und
8 der Akziseordnung hiesiger Stadt.

Die 88 4 und 5 der Akziseordnung vom 30.
Juli 1892 erhalten folgende Fassung.

8 1-
Für die Einfuhr der im Akzisetarif hiesiger

Stadt aufgeführten Gegenstände von außerhalb
des Stadtberings sind folgende Stratzenzüge zu
benutzen:

A. Zur Akziseabfertigungsstelle Neugasse 6a.
1. Mainzer Straße : Frankfurter Straße , Fried-

richstratze , Neugaste.
2. Frankfurter Straße : Friedrichstraße , Neu¬

gasse.
3. Bierstadter Straße : Frankfurter Straße,

Friedrichstraße , Neugasse.
4. Bingertstraße : Parkstraße , sodann a ) für

Transportanten zu Fuß : Kürhausplatz , Wil-
helmstraße , Friedrichstraße , Neugasse ; b) für
Fuhrwerke : Paulinenstrahe , Bierstadter
«straße , Frankfurter Strahe , Friedrichstraße,
Neugasse.

5. Soniienberger Straße : Wilhelmstraße , Fried¬
richstraße , Neugasse.

6. Geisbergstrahe : Taunusstraße , Wilhelm¬
straße , Friedrichstraße , Neugasse.

7. Platter Straße : Schwcrlbacher Straße , Fried¬
richstraße . Neugasse.

8. Lahn - oder Aarstraße : Seerobenstraße , Se-
dnnplatz , Bismarckring , Bleichstraße , Schwal¬
bacher Straße , Friedrichstraße , Neugasse.

9. Dotzheimer Straße : Schwalbacher Straße,
Friedrichstraße , Neugasse.

10. Schiersteiner Straße : Wörth Straße , Dotz¬
heimer Straße , Schwalbacher Straße , Fried¬
richstraße , Neugasse.

11. Biebricher Straße : Rondell über den Ver¬
bindungsweg » ach der Moritzstraße , Moritz¬
straße , Kirchgasse, Friedrichstraße , Neugasse.

12. lieber die Vorführung der aus der Stadt
ausgehenden und der aus Freilagern der
Stadt kommenden oder in der Stadt produ¬
zierten im Tarif aufgeführten Gegenstände
gelten die ivcitcr unten folgenden Bestim¬
mungen — § 10 ff —.

Sämtliche mit der Eisenbahn  hier ein¬
gehenden im Tarif genannten Gegenstände sind
bei der Akzifeabfertigungsstelle desjenigen Bahn¬
hofs vorzuführen , bei welchem das Gut ankommt
(Hauptbahnhof , Wiesbaden -Süd , Wiesbaden-
West). Alle übrigen Straßen zur Akziseabfer¬
tigungsstelle Neugasse 6a sind für die von außen
kommenden im Tarif aufgeführten Gegenstände
verboten.

Die unter staatlicher Zollkontrolle hier einge¬
henden im Tarif genannten Gegenstände müssen
ohne Transportunterbrechung nach erfolgter Zoll¬
abfertigung der an dem betr . Eingangsbahnhofe
errichteten Akziseabfertigungsstelle vorgeführt
werden.

Für die Abfertigung der mit der Post  hier
eingehenden im Tarif genannten Gegenstände ist
das mit der Reichsposwerwaltung vereinbarte
Verfahren maßgebend.
B. Zur Akziseabfertigungsstelle in dem städtischen

Schlachthof.
Für die Einfuhr des von außen kommenden

frischen Fleisches in den städtischen Schlachthof
find folgende Straßenzüge zu benutzen:

1. Mainzer Straße : bis in die Höhe des städ¬
tischen Schlachthofes , dann über den Verbin¬
dungsweg nach 'dem nördl . Eingangstor zum
Schlachthofe.

2. Frankfurter Straße : Verbindungsweg von
der Frankfurter Straße an «der Scheben 'schen
Gärtnerei nach dem Schlachthofe , solange er
nicht feldpolizeilich gesperrt ist, oder Les-
singstrahe , Mainzer Straße , Kaiser Wilhelm-
Ring , Schlachthausstraße.

3. Bierstädter Straße : Alwinenstraße , Solms¬
straße , Humboldtstraße , Beethovenstraße,
Frankfurter Straße , Lefsingstrahe , Mainzer
Straße , Kaiser Wilhelm -Ring , Schlachthaus-
straßc.

. Sonnenbergcr Straße : Wilhelmstraßc , Kaiscr-
straße , Kaiser Wilhelm -Ring , Schlachthaus-
straßc.

5. Bingertstraße : Parkstraße , Paulinenstrahe,
Bierstadter Straße . Frankfurter Straße,
Mainzer Straße . Kaiser Wilhelm -Ring,
Schlachthausstraße.

6. Geisbergstraße : Taunusstraße , Wilhelmstraße
Kaiserstrahe , Kaiser Wilhelm -Ring , Schlacht¬
hausstraße.

7. Platter Straße : Schwalbacher Straße , Ora-
uienstraße , Kaiser Friedrich -Ring , Kaiser
WilhÄm -Ring , Schlachthausstraße.

8. Lahn - oder Aarstraße : Seerobenstraße , Se¬
danplatz , Bismarckring , Kaiser Friedrich-
Ring , Kaiser Wilhelm -Ring , Schlachthaus-
straßc.

9. Dotzheimer Straße : Kaiser . Friedrich -Ring,
Kaiser Wilhelm -Ring , Schlachthausstraße.

10. Schiersteinör Straße : Niederwaldstraße , Kai¬
ser Friedrich -Ring , Kaiser Wilhelm -Ring,
Schlachthausstraße.

11. Biebricher Straße : Rondell , Adolfsallee , Kai¬
ser Wilhelm -Ring , Sehlachthausstraßc.

Sämtliches mit der Eisenbahn hier eingehen¬
des frisches Fleisch ist der am EingangSbähnhofe
errichteten Akziseabfertigungsstelle vorzuführen.

Alle übrigen Straßen zur AkziseabfertignngS-
stcllc in dem städtischen Schlachthof sind für das
von außen kommende frische Fleisch verboten.

8 6.
Für das Akziseamt (Hauptverwaltung ) und die

Akziseabfertigungsstellen wird die Geschäftszeit
festgesetzt, wie folgt:

I . Für die Hauptverwaltung (Hanpikasse , Regi¬
stratur und Bnchhaltcrei ) von 8 Nhr vormit¬
tags bis 1 Uhr nachmittags und von 3 bis
0 ilfir nachmittags.

2. Für die Akziseabfertigungsstelle Neugasse 6a
a) in den Monaten Januar , Februar , März,

Oktober , November und Dezember vor¬
mittags von 7 bis abends 7 Uhr;

b) in den Monaten April und September
vormittags von 6 bis abends 7 Uhr;

c) in den Monaten Mai , Juni , Juli und
August vormittags von 5 bis abends 7
Uhr.

In besonders dringenden Fällen werden
auch Abfertigungen von 7 bis 11 Uhr abd.
vorgenommen.

3. Für die Abfertigung bei den Abfertigungs-
stellen am Bahnhof „Wiesbaden -Süd " und
am Bahnhof „Wiesbaden -West " gelten
die für die Güterabfertigung der Königlichen
Eisenbahnverwaltung festgesetzten Dienst¬
stunden.

4. Die Akziseabfertigungsstelle im Hauptperso¬
nenbahnhofe fertigt akzisepflichtige Gegen¬
stände vom Eintreffen des ersten bis zum
Eintreffen des letzten Eisenbahnzuges im
Hauptbahnhofe ab.

An Sonn - und Feiertagen werden in der Regel
nur ganz dringende Akziseäbfertigungen und
zwar mit Ausschluß der Zeit des öffentl . Gottes¬
dienstes zugelassen.

Transporte akzisepflichiiger Gegenstände,
welche außerhalb der Geschäftszeit bei der Akzise¬
abfertigungsstelle in der Neugasse 6a eintreffen,
müssen dort ohne Ab - und Zuladen zur Seite ge¬
stellt oder in das städtische Niederlagelokal dort-
selbst verbracht iverden , «um bei Beginn der Ge¬
schäftszeiten ihre Abfertigung ber Reihenfolge
nach xn erwarten.

88 6, 7 und 8 fallen aus . 15000
Vorstehende Bestimmungen treten mit «dem

Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Wiesbaden , den 12. August 1908.

Der Magistrat.
Vorstehende vom Bezirksausschuß hier am 7.

September 1908 und von dem Herrn Oberpräsi¬
denten zu Kassel am 7. November 1908 geneh¬
migte Abänderung zur Akziscordnung wild hier¬
mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 17. November 1908.
Der Magistrat.

Städtische
S ä n g l i n g s - M i l ch- A » st a l t.

Trinkferiige Säuglingsmilch die Tagespor,
tion für 2 2 Pfennig erhält jede minder-
bemittelte Mutter auf das Attest jedes Arztes
in Wiesbaden.

Abgabestellen sind errichtet:
1. in der Allgemeinen Poliklinik , Helenen-

straße 19,
2. in der Augenheilanstalt für Arme , Kapel¬

lenstraße 42,
3. im Christlichen Hospiz , Oranienstraße 53,
4. in der Drogerie Bernstein , Wellritzstr . 39,
5. in der Drogerie Lilie , Moritzstraße 12,
6. in der Drogerie Müller , Bismararing 31,
7. in der Drogerie Portzehl , Rheinstraße 55,
8. in dem Hospiz zum hl . Geist , Friedrichstr . 24,
9. in der Kaffeehalle , Marktstraße 13,

10. in der Krippe , Gustav Adolfstraße 20/22,
11. in der Paulinenstiftung , Schiersteinerstr . 31,
12. in dem Stadt . Krankenhaus , Schwalbacher-

straße 38,
13. «in dem Städt . Schlachthaus , Schlachthaus¬

straße 24 und
14. in denl Wöchnerinnen -Ashl , Schöne Aus¬

sicht 18.
Bestellungen sind gegen Ablieferung des At-

testes dort zu machen.
NnentgeMiche Belehrung über Pflege und

Ernährung der Kinder und Ausstellung von
Attesten erfolgt in der Mütterberatungsstelle
'Lllarktstraße 1/3 ) Dienstags , Donnerstags u.
Samstags , nachmittags von 5 bis 6 Uhr.

Bemittelte Mütter erhalten die Milch gegen
Einsendung des ärztlichen Ältestes bei der
Sänglingsmilchanstalt , Schlachthausstr . 24, frei
ins yans geliefert , und zwar:

Nr . I der Mischung zum Preise von 10 Pfg.
für die Flasche ; Nr . II der Mischung zum Preise
vou 12 Pfg . für die Flasche ; Nr . III der Mi¬
schung zum Preise von 14 Pfg . für die Flasche;
Nr . IV der Mischung zum Preise von 14 Pfg . für
die Flasche.

Wiesbaden , den 9. September 1908. 14946
Der Magistrat.

Bekauntmachnng
betr . :

Verabreichung warmen Frühstücks an arme
Schulkinder.

Die hier im Winter eingesührte Verabreichung
warmen Frühstücks an arme Schulkinder erfreute
sich seither der Zustimmung und werktätigen Un¬
terstützung Iveitcr Kreise der hiesigen «Bürger¬
schaft . Wir hoffen daher , daß sie uns auch in
diesem Winter die Mittel zufließen läßt , um
den arnien Kindern , welche zu Hause morgens,
che sie zur Schule gehen , nur ein «stück trockenes
Blot , ja mitunter nicht einmal dieses erhalten,
in der schule einen Teller Hafergrützsuppe und
Brot geben lassen zu können.

Im vorigen Jahre konnten durchschnittlich 560
von den Herren Rektoren ansgesuchte Kinder,
während der kältesten Zeit des Winters gespeist
lverden . Die Zahl der ausgegebenen Portionen
betrug 39 700.

Wer einmal gesehen hat , wie die warme Suppe
den armen Kindern schnieckt, und von den Aerzten
und Lehrern gehört hat , welch' günstiger Erfolg
für Körper und Geist erzielt wird , ist gewiß
gerne bereit , ein kleines Opfer für den guten
Zweck zu bringen.

Gaben , über welche öffentlich quittiert werden
wird , nehmen entgegen die Mitglieder der Ar¬
mendeputation:

Herr Stadtrat Rentner Kimmei , Kaiser Fried¬
rich-Ring 67,

Herr «Stadtverordneter Uhrmacher Baumbach,
Michelsberg 20,

Herr Stadtverordneter Postsekretär Buschmann
Bismarckring 38,

Herr Stadtverordneter Sanitätsrat Dr . med.
Cuntz , Rheinstraße 53,

Herr Stadtverordneter Schuhmachermeister
Eül , Bismarckring 31,

Herr Bezirksvorstrher Rentner Zingel , Göthe-
straße 17,

Herr Bezirksvorsteher Lehrer Wagner , Dotz¬
heimerstraße 86,

Herr Bezirksvorsteher Rentn . Brenner , Rhein¬
straße 38,

Herr Bezirksvorsteher Rentner Kadesch, Quer«
felöstraße 3,

Herr Bezirksvorsteher Drehermeister Zollinger,
Schwalbacherstraße 25,

Herr Bezirksvorsteher Kaufmann Flößner,
Wellritzstraße 6,

Herr Bezirksvorsteher Architekt Burk , Weißen¬
burgstraße 12,

Herr «Bezirksvorsteher Lehrer Wedesweiler,
Platterstraße 126,

Herr Bezirksvorsteher Kaufmann Möckel Lang¬
gaste 24,

Herr Bezirksvorsteher Schuhmache rmeistc u
Rumpf , Saalgasse 18,

Herr Bezirksvorsteher Privatier Berger , Rhein-
gauerstraße 24,

Herr Bezirksvorsteher Apotheker Vollmer , Hai-
nerweg 10, sowie das

Städtische Armenburoau , Rathaus , Zimmer
Nr . 11. . .

Ferner haben sich zur Entgegennahme bon -Ga-
ben gütigst bereit erklärt:

Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft
Taunusstraße 12/14 ; Zweiggeschäfte Wilhelm¬
straße 2 und Neugasse 2,

Herr Hoflieferant Emil Hees , vorm . C. Acker,
Große Burgstraße 16,

Herr Stadtverordneter Kaufmann A. Mol-
lath , Michelsberg 14,

Herr Kaufmann Emil Schenk , Inh . der Fa.
C. Koch. Langgasse 33.

Wiesbaden,  den 13. November 1908.
NamenS der städtischen Armcn -Deputati »n:

Travers,  Beigeordneter.

Bekanntmachung.

Laut Magistratsbeschlutz führt die Thomae-
straße jetzt bis zur Jdsteinerstraße , es heißt also
nur die Straße nördlich der Anlagenzunge „Ros-
selstraße ."

Wiesbaden , den 20. November 1908.
Städtisches Straßenbauamt . 18016

Verdingung.

Die Lieferung von 400 cbm Masaiksteiuen aus
Basalt für die '«Bauverwaltung der «Stadt Wies¬
baden soll im Wege der öffentlichen Aurschrei¬
bung verdungen werden.

Angebotsfovmulare und Verdingungsunter¬
lagen können während 4>er Vormittagsdienststun-
den im Rathause Zimmer Nr . 53 eingesehen , auch
von dort gegen Barzahlung oder bestellgeldsrcie
Einsendung von 70 F (keine Briefmarken und
nicht gegen Postnachnahme ) und zwar bis zum
letzten Tage vor dem Termin bezogen werden.

Verschlossene und mit entsprechender Aufschrift
versehene Angebote sind spätestens bis Dienstag,
den 8. Dezember 1908 , vormittags 11 Nhr , im
lltathause Zimmer Rr . 53 einzureichen.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gczcn-
wart «der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebcncn und ausgc
füllten Verdingungsformular cingcreichtcn An¬
gebote werden bei der Zuschlagsertrilung berück¬
sichtigt.

Z u s chl a g s f r i st: 35 Tage.
Wiesbaden , den 24. November 1908.

Städtisches Straßenbauamt . 15016

Verdingung.

Die Kellerfußüöden (Beton und Terrazzo ; Los
1 bis 3)  für die Volksschule an der Lorcherstraße
sollen im Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen u. Zeichnungen können
während der Vormittagsdienststunden im Ver¬
waltungsgebäude Friedvichsstratze 15 Zimmer 9
cingesehen , die «Angebotsunierlagen ausschließlich
Zeichnungeu auch von dort gegen Barzahlung
oder destellgcldfreie Einsendung von 50 J,  bis
zum 28. d. Mts ., vormittags 12 Uhr, Lezogcn
werden.

Verschlossene und mit «der Aufschrift „H. A.
101" versehme Angebote sind spätestens bis
«Montag , de» 30. «November 1908, vorm . 10 l ir,
hierher cinzureichen.

Die Eröffnung der «Angebote erfolgt — unter
Einhaltung der obigen Los -Reihenfolge — in
Gegenwart der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschricbeneu und ausge-
füllten Vcrdingungsformular eingcrrichtcn «An¬
gebote werden berücksichtigt.

Z u s chl a g s f r i st: 3Ö Tage.
Wiesbaden , den 21. November 1908.

Städtisches .Hochbauamt. 15227
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Nr. 276. Dienstag , den 24. NovexGer 1908. 23. Jahrgang.

Hohe Ziele.
Roman von Konrad Remling.

(Fortsetzung.)
Dabei — was ist sie gewesen? Choristin am Theater des

Westens. Und . . . Na, ich gönne es ihr. Sie ist jedenfalls
ncbel und immer liebenswürdig . Aber — daß unsereins nicht
auch solch Glück hat ! Schließlich . . .1"

Sie reckte sich ein wenig, ließ ihre schlanken Hände mit
festem Drucke über ihre Taille gleiten und sah ein wenig eitel
und nicht ohne Selbstbewusstsein an ihrer eigenen Gestalt hin¬
unter . ,

„Adas Augen begannen zu glänzen . Die Kollegin batte ihre
geheimsten Gedanken und Empfindungen ausgesprochen.

Wäre Fritz , weniger oberflächlich gewesen, so hätte sie in
Adas weit geöffneten, grauen Augen noch etwas anderes , als
bloße Schwärmerei gesehen. Deren Pupillen verengten sich plötz¬
lich. und ein funkelnder Blitz schoß daraus hervor, ein leiden¬
schaftliches Aufleuchten und Begehren . Dieser Ausdruck machte
sie fast unschön: Neid und Habsucht lag darin und eine schlecht
Verhehlte Gier — noch mehr : der ganze Hatz und das Aufbe¬
gehren eines armseligen Geschöpfes, das Pracht und Reichtum
um sich her sieht und die zuckenden Finger ausstreckt, um danach
zu greifen . . . . Groll?Aitterkeit und Sehnsucht, nicht mehr träu-
niend und schwärmerisch —, sondern unbezähmbar , leidenschaft¬
lich und rücksichtslos.

„Ihre Stimme zitterte , als sie halblaut entgegnete:
„Sie haben recht. Aber -r- warum sollte nicht auch eine von

uns eines Tages . . ."
Fritzi sah einen Augenblick erstaunt auf ; dann lächelte sie

überlegen:
„So denken sie alle. Beruhigen Sie sich, Kleine . . . das große

Los kommt nicht alle Tage , und dann auch nur auf die Auser¬
wählten ."

Ada runzelte die Stirn und bitz sich aus die Lippen:
„Oh. wenn man es klug genug anzufangen verstände . . ."

ihre Stimmung schlug plötzlich um - „Fräulein Fritz , - möchten
Sie reich sein?"

„Spaß . . .1"
. . und vornehm, elegant . . . Seide tragen , Pelz und

Brillanten ! Ach — und die Männer beherrschen, daß sie . . .
daß sie einem alles gewähren mühten — aber auch alles ?"

Fritzi blinzelte mit den Augen.
„Ah . . . nun tauen Sie aufl Brav so, mein Kindchen! Aus

Ihnen kann noch etwas wevden. Warum nicht? Wenn man es
nicht allzu genau nimmt mit . . . na , Sie verstehen schon . . ."

^Aein —" Ada wurde nachdenklich— „das meine ich nicht.
Anständig müßte mm, bleiben. So , wie die Kommerzienratfrau
meine ich."

„Na, Sie können es ja mal probieren . Aber Spaß beiseite
— vorläufig sind wir 's noch nicht; und da ist eS am besten, man
nimmt auch mit etwas weniger fürlieb ." Fritzi wurde plötzlich
vertraulich und trat dicht an die Kollegin heran — „Fräu¬
lein Ada, hätten Sie Lust, mit mir am Sonntag auszuge'- en?"

„Wohin?"
„In den Grunewald oder sonstwo."

(Nachdruck verboten.)
„Allein ?"
„Unsinn ! In Begleitung natürlich . Ich kenne ein paar nett«

Herren . Der eine ist Buchhalter ; mit dem bin ich schon öfter zu¬
sammengewesen; er hat einen Freund — erster Verkäufer bet
„Rosenberg" . . . na — das wäre was für Sie ."

„Verkäufer ?"
Ada sagte es sehr gedehnt, so daß Fritzi sich ein wenig be,

leidigt zurückzog:
„Sie können ja auch mit einem Leutnant oder mit einem

Grafen ausgehen , wenn Sie genug davon auf Lager haben."
„Nein, nein — ich fragte ja nur ". lenkte Ada ein.
„Also abgemacht! Sonntag um drei Uhr. Sie können mich

ja äbl« len."
Fritzi war zu oberflächlich und auch zu gutmütig , als daß

sie der Kollegin länger hätte zürnen können.
Ada wollte noch etwas entgegnen, aber es traten gerade zwei

neue Käuferinnen an ihren Tisch, und sie schwieg.
Mechanisch beschäftigte sie sich mit dem Zusammenrollen der

vorgelegten und nicht gewählten Stoffe . Sie dachte über das so¬
eben geführte Gespräch nach und überlegte was sie wohl anziehen
könnte am Sonntage . Eigentlich war ja nichts zu überlegen : der
schwarze Tuchrock und die rotseidene Bluse war ihr einzige-
Prunkstück. Lächerlich. Und damit sollte sie paradieren . Einen
neuen Winterhut hatte sie auch noch nicht. Aber es war ja erst
Oktober. Sie wandte sich zur Seite und musterte sich im Spiegel.
Die lebhafte, wenn auch leise geführte Unterhaltung hatte chre
Wangen gerötet , ihre Augen glänzten , und als sie jetzt — nicht
ganz unzufrieden mit der Musterung ihrer eigenen Persönlich¬
keit — ihr Spiegelbild anlächelte, stahlen sich ein paar leichte»
kaum merkliche Grübchen in ihre Wangen ; mit einer verstohlenen
Bewegung der Rechten drückte sie das volle, weiche, seidig schim¬
mernde Blondhaar etwas tiefer in die Stirn und warf noch einen
kurzen, selbstbewußten Blick in den Spiegel ; neben Fritzi konnte
sie sich schon sehen lassen! Also Mut!

2. Kapitel.
Mehr als ein Vierteljahr war vergangen . Ada hatte sich

eingelebt und verstand schon, recht geschickt— im Tone ihrer Kol¬
leginnen — die Kundschaft zu bedienen. Sie war etwas voller
geworden, frisierte ihr Haar nach der neuesten Mode und sah in
der vorgeschriebenen Geschäftstracht — schwarzer Rock, schwarze
Satinbluse und weißer Stehkragen — vorteilhafter aus als die
meisten ihrer Kolleginnen. Sw hatte eine eigentümliche Art . beim
Gehen den Oberkörper lässig in den Hüften zu wiegen und den
Kopf ein wenig in den Nacken zu werfen , so daß ihre gut ge¬
wachsene Figur mit der herben, noch nicht ganz gerundeten Sei¬
tenlinie voll zur Geltung kam. Ein paar Mal schon hatte sie be¬
merkt, daß der Blick des Abteilungschefs, der hin und wieder
prüfend durch die Räume ging, länger und interesiierter als bei
den übrigen Damen auf ihr haften blieb, dann beugte sie sich
scheinbar absichtslos zur Seite und griff nach einem der oberen



an : St laut ec ftel)t tut Bollee (Belnif ndjt flogt un fingt: „H -rtt ' icy
%1-ügelein . flog  idj gern zu biv" so sagt tuet korz un Bitibtg:
„<Si  tprt-3 be nit meenftl  Dumm Schinoos, schaff der doche F l u g-
masch n an !"

Bi - reche : Mer wolle for heit Schluß mache, sunst setzt uns
der Wert aach ohne Flugmaschine uff die S chl e n ke r -
Maschine . Christian, hol die Batz-, Gure ! ! I

UotUL.

Dar Nassamsche Militärstrastecht.
Ein dem größeren Publik : m meist unbekanntes , aber doch in

seinen Wirkunge" tief eingre fendes Gebiet stellte das Mllnar-
strafreckr des alten Herzogtums dar . „Streng , aber gerecht , ließe
sich hierüber als Devise setzen. Während seit Anfang des l6 . Jahr¬
hunderts erst französische Normen , dann die osterreichlschen
Kriegsartikel , sowie besondere Generalbefehle und Verfügungen
als Grundlage dienten , vollzog sich nach Einführung des Zivil¬
st r a s g e s e tzb u che s (vom 14. April 1849, auch hier eine Wand¬
lung zur Selbständigkeit . Der bisherige Zustand war zu unsicher
und in vielen Fällen eine koi-kegaente Durchführung von Anord-
tv'inaer . ulufonf fj gemacht worden . Dem half das -necle JJt  1 11«
r t r st r a sa e s c tzb uch in gründlicher Weise ab. Seit dem
r Jul - 18c2 in Kraft , tritt uns hier ein in jeder Beziehung logi¬
scher, gut disponierter und ni allen Teilen nach harmonischen
Prinzip -n abgewogener Bau entgegen, der dem schwankenden
bisberiger Justiz ein Ende machte. . Entstanden in der Periode
freiheitlichen Denkens, zeigt sich jedoch nichts von liberalen Dok¬
trinen Beeinflußtes : daß die Grundbedingungen humane waren,
muh zugegeben werden. Hat ê das Jahr 1848 doch als letzten Zapf
die Abschaffung der Etockschläge als Strafart bei der zweiten
Klasse des Soldatenstandes gebracht. Das neue Gesamtwert trug
den praktischen Erfahrungen durchweg Rechnung, und. wie es bei
der streng militärischen Gesinnung Herzog Adolfs auch nicht an¬
ders zu erwarten , gewährte es dem obersten Grundsatz „A u f -
recht er balteneiserner Disziplin'  energische Stütze.
Es mag aus den 221 Paragraphen das Wesentliche herausgegrif-
f.n werden , um den legislatorischen Geist zu charakterisieren.

Der subjektive Umfang dieses Gesetzes- war . wie üblich, ge¬
zogen in Beziehung auf alle aktiven, alle beurlaubten und auf
Wartegeld gesetzter,' Militärpersonen und. mit entsprechenden Be¬
schränkungen, aus die den Korps ins Feld folgenden Individuen.
Was Verjährung anbctraf , so fand eine solche bei Handlungen,
welche mit der Ehre des Offrzierstandes unverträglich , den Verlust
der Stelle nach sich ziehen würden , überhaupt nicht statt ; bei ge¬
ringfügigen Dienstvergehen trat dieserMoment nach Verlauf eines
Jahres ein . Von humanem Geiste diktiert sind die in Be¬
tracht kommenden Milderungsgründe . Als solche galten : Der
Mangel des Unterrichts in der Jugend und die sonst vernachlässigte
Erziehung und sittliche Bildung (diese Norm machte manchem mo¬
dernen Gesetzbuch Ehre), ferner besonders aufgeregte u. an sich
zu entschuldigende Gemütsbewegung während der Tat und Trun¬
kenheit, sofern sie durch freiwilligen oder unvorsichtigen Genuß
veranlaßt worden ist. Wesentlich herabgesetzt wurde bei Soldaten
das Strafmaß , falls ihnen die Kriegsartikel nicht vorgelesen wor¬
den waren ; so trat beispielsweise statt angedrohter Todesstrafe
Zuchthaus von 10—18jähriger Dauer ein . Unregelmäßigkeiten im
Verabreichen der Löhnung oder sonstiger Gebührnisse galten nicht
zur Begründung eines mildernden Umstandes.

Man unterschied zwei verschiedene Strafnormen : die gegen
Unteroffiziere und Soldaten , dann die gegen Offiziere . Die Ein¬
teilung in Freiheits - und Ehrenstrafen war beiden identisch. Be¬
trachten wir zunächst ersteres Bukett. Als mildeste Stufe war
Gefängnis festgesetzt(konnte nicht länger als sechs Wochen dauern)
und zwar einfaches, später geschärftes (durch Beschränkung der
Kost auf Wasser und Brot , durch Dunkelarrests Krumm - oder Fest-
schließeni. Es folgte Korrektionshaus st rafe (mindestens
2 Monate , längstens 5 Jahre ), als drittes Zuchthaus (lebens¬
länglich oder 2 bi?- 18 Jahre ). Die Ehrenstrafen bestanden in
Degradation (gegen Unteroffiziere ) auf bestimmte, unbe¬
stimmte Zeit oder immer und zwar zu einer niederen Charge oder
zum Soldaten der ersten (oberen) bezw. zweiten Klasse (Straf-
klasse). Ferner kamen noch in Betracht : Entziehung der
Ehrenzeichen,  Versetzung der Soldaten in die Strafklafle
(Verbot des Tragens der Kokarde, keinen Urlaub , strengste Auf¬
sicht) und Ausstoßung aus dem Militärstande . Die Freiheits¬
strafen gegen Offiziere waren anderer Art : Hier handelte es sich
um Arrest, geteilt in Quartierarrest (bis 6 Wochen) und Wacht-
arrest (bis 4 Wochen). Gegen Hauptleute und höhere Offiziere
wurde nur mit elfterer Strafe eingeschritten. Ernster war schon
F e st u n g s a r r e st (einfacher bis zu einem Jahr und scharfer,
vollzogen durch Beschränkung der Bewegung im Freien und des
Gebrauchs von Geldmitteln zu besserer Verpflegung, konnte auf
Lecensze't erknrnt werden). Als E h r e n st r a f e sei erwähnt
der Verweis , der durch schriftlichen Tagesbefehl verschärft wurde.
Kn vier Abstufungen teilte sich der Verlust des Offizierpostens:
Entlagung mit und ohne Abschied, einfache und schimpfliche Kassa¬
tim , der sich naturgemäß die Rückgabe von Orden wie Ebren»
zeichen anschlotz. Todesstrafe war gegen alle Chargen anwendbar.

Silan finbet  sie Bei einem SKilitävgefeb felBftbecftänblid
Wie beim Zivilstrafrecht . So konnte bei Verwundung
Handlung von Vorgesetzten , ihrer Bedrohung im Dienste
fen, bei beharrlicher Widersetzlichkeitangesichts des Fein
terri . Flucht ergreifen im Feldzüge, pflichtwidriger Uebergabe
eines belagerten Platzes und tätlicher Majestätsbeleidigung auf
diese höchste Strafe erkannt werden.

Der zweite Teil des Gesetzes befaßt sich mit den einzelnen
Verbrechen, und zwar zunächst mit der „Jnsubordinatio  n ".
Interessant ist die Maßnahme , daß. war der Vorgesetzte auch nicht
in Uniform , dennoch seinen Befehlen Folge zu leisten ist, sobald
der Untergebene den Oberen als solchen gekannt hat. Es kam bei
Verurteilung sehr in Betracht , ob die Ehrerbietung in Gegenwart
vieler oder weniger , dem Beleidigten im Range gleichstehenden
oder untergebenen Personen verletzt wurde. Unachtsamkeit bei
den vorgeschriebenen Ehrenbezeugungen zog Disziplinar -Korrek-
t,on nach sich, im Falle absichtlicher Geringschätzung erfolgte Ge¬
fängnisstrafe oder förmlicher Verweis , Respektsverletzungen oder
Drohungen dagegen wurden mit Zuchhaus und Versetzung in
die Zweite Klasse des Soldatenftandes geahndet . „Beleidigungen -
der Offiziere durch Soldaten oder Unteroffiziere werden jederzeit
als im Dienste zugefügt bestraft ", bestimmte Paragraph 58. In¬
subordination durch Ungehorsam und Widersetzlichkeit zog Zuchthaus
nach sich, auch Murren und unwillige Gebärden waren unter
Strafe gesetzt. Als dienstwidrige Beschwerden galten : wenn sie
in unziemlichen Ausdrücken vorgebracht, auf unwahre Tatsachen
beruhten und der Instanzenweg nicht innegehalten worden war.

Besondere Aufmerksamkeit beansprucht ein leider immer noch
aktuelles Thema , Vergehen der Vorgesetzten gegen Untergebene.
„Ueble und gesetzwidrige Behandlung " sollte mit Verweis und
angmessener Arrest- oder Gefängnisstrafe -belegt werden. War
es auf Hervorbringung körperlichen Schmerzes abgesehen, trat
8tägige bis 4wöchentliche Gefängnisstrafe ein. Bei gröberen Miß¬
handlungen , heißt es wörtlich, kann zu Korrektionshaus und Fe¬
stung erkannt werden. Ließ ein Vorgesetzter solche Vergehen aus
Unachtsamkeit oder Nachlässigkeit zu, so stand ihm unter Umstän¬
den Degradation bevor. Gottlob sind in der nassauischen Armee
alle diese Vorgänge nicht chronisch gewesen, höchst selten ,kam es
daher zu Skandalprozessen. Annahme von Geschenken, sowie An¬
leihen von Geld waren streng untersagt . Durch klassische Kürze
und Trefflichkeit zeichnet sich§ 114 aus „Das Verbrechen der De¬
sertion begeht derjenige , welcher nach erfolgter Assentierung in
der Absicht, sich dem Militärdienste zu entziehen, von 'dem ihm
angewiesenen oder erlaubten Aufenthaltsorte sich eigenmächtig
entfernt , oder in dieser Absicht von dem Orte seiner Bestimmung
wegbleibt." Im ersten Fall trat einjährige Korrektionshausstrafe,
im Wiederholungsfälle mehrjährige und 4 Jahre Zuchthaus ei».
Selbstverstümmelung unterstand mit Recht bis vierjähriger Kor¬
rektionshausstrafe.

‘ Die innerdienstlichen Vorschriften gemahnen sämtlich an die
noch heute zu Recht bestehenden Normen , § 154 und §- 155 gingen
sehr energisch gegen Trunkenheit vor, ausschweifender Lebens¬
weise, Schuldenmachen und dem verderblichen Spiel legte die
Verordnung heilsame Zügel an. Verweigerung des MilitäreidcS
ward mit geschärftem Gefängnis belegt und fruchtete das nichts,
so stellte man den Betreffenden dessenungeachtet zum Dienst ein,
und achtete ihn den wirklich Vereideten gleich. Sehr praktisch
und radikal ! Teilnahme an politischen Verbindungen wurde mit
den härtesten Strafen bedroht, eine Verheiratung ohne Konsens
zog bei dem Offizier Kassation nach sich. Im Interesse strenger
Disziplin finden wir auch hier , wie bei -den einschlägigen Mili¬
tärgesetzen anderer Staaten die Verfügungen über Beutemachen,
Plündern » Marodieren während des Feldzuges wesentlich ver¬
schärft. Daran erkennt man eben die Kulturnationen . Herzog
Adolf ließ als letzten Abschnitt besondere Bestimmungen für das
Offizier - sowie Unteroffizierkorps hinzufügen , die sich meist auf
das persönliche Verhalten untereinander bezogen. Hier finden
wir ausgezeichnete, ernste Worte . Da heißt es in § 213 unter
anderem : „Der Vorgesetzte muß gegen die ihm untergebenen Of¬
fiziere jederzeit den Anstand des gebildeten Mannes mit der
Würde des bekleideten Postens zu vereinigen wisten." In Betreff
Unverträglichkeit und ausschweifender Lebensart sind wich¬
tige Hinweise erteilt , ebenso bei der Duellfrage.

Hier wären noch einige Worte zu sagen: Laut §- 60 stand auf
das Herausfordern zum Duell aus Veranlassung einer dienstlichen
Verfügung einjährige Festungshaft . Nimmt der Vorgesetzte die
Forderungen , fo hatte er wegen „dieser Verletzung der Dienst-
aütorität " die Entlastung mit Abschied verwirkt (§ 214). Bet
Duellen aus anderen Motiven fanden die zivilstrafrechtlichen Be¬
stimmungen (Gesetz vom 14. April 1849, §§ 285—288) nur An¬
wendung, wenn Zweikampf durch Ehrenkränkung veranlaßt war.

Lothar Lüstner

Deraniwortlicher Redakteur: Wilhelm Moves In Wiesbaden,
Druck und Berlag des Wiesbadener General-Anzeigers-
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Ebbes vun unserm Stammtisch.
Birreche : Eure , ehr Kumpährn . Ich grietze eich un Namen

Deitschlands un de umliegende Ortschafte . Aach vun Wehen,
wo am Samstag e Stickelche zum Lache passiert itz.

Hann Philipp : Do bin ich gespannt wie en neie Rege-
scherm. Hoffentlich vezählste do uns kaa Jägerlatein,  dann
den Witz werjchte doch Widder als die aanzig Jagdbeute vun deiner
Sundaagsjagd  mitbrmge

Schar sch: Hin unn Widder bringt er jo aach als en Brole
mit in die Küch' unn alles freit sich un Haus , und rieft in aaner
Tour „Weidmanns He,l >" Nor des Birreche selbst macht zu dere
Freid als e süh-sauer Gesicht, denn die s e I b st g e s cho s s e n e
Hase beim Wildprethändler  sinn als recht teier.

Birreche:  Utzt ehr norl Eiern Spott itz billiger als wie
meine Jagd . Un vun wege dem Schtetze unn Nixtresfe brauch ich
mich vor eich net ze schäme, dann ehr dhät aach nor Locher in die
Lust schiebe. Jwwerigens itz eich velleicht bek  Wiesbadener Sprich¬
wort bekannt : WieSbore.  leiht am Salzbachstrand , am Rbe>
leiht Ower -Wesel ; zum Bessermache gehör, Bestand kr,t,siern
kann jeder . . .l!

Hannphilipp : Ujeh! Deh Birreche werd grob wie Boh¬
nenstroh Als ob mer n>t wützte. datz lei Jagdgründe bei dem be¬
kannte Hoflieferant leihe und zwar inoffiziell , wahrend er off' z'.ell
mit wohlgefülltem Rucksack in de Taunus uff de Aanstand zieht
Man munkelt sogar devun. datz sich unner dere Krähehuit dcrt
en wohlgesüllte Welkeller besinne dhät m» de feinste Marke

Scho r sch: So was ähnliches Hab ick aach laite heern Un
neitich solls do so bedeitende Newel in Taunus un in dere Krähe-
hüti gewe hawe datz aaner im Dusel sogar d'e Adresse be> der
Depesche verwechselt Hot Un so Hot se' Fraa folgend Depesch
krieht:

„L^ gen Sie zwei Hasen  nnd drei Krammetsvögel znrecht ;
bole diese b ^n beete abend ab .“

un der Wildprethändler ho» uff seine, Depesch gelese:
K-.UZ' Ich komme um « Uhr zurück Gute Jagd

gehabt zwei Hasen and d -ei Kramraetsvögel Sorge für einen
steifen Grog . Giüsse nnd Küsse etc .*

Na. die vedutzte Gesichter Un de Hauptspatz kimmt noch. Der
Wildprethändler itz weiter kao grotz Kerchelicht un schickt die De-
oesch dere Fraa hin. D>e wutz, dann gleich, wo Bartel de Most un
chrn Mann die Hase holt Sie setzte sich uff die Elektrische, fährt

.1 dein Händler hin. verspricht dem. er derft aach in Zukunft die
Hase liefern , nor mitzt er verspreche, nix vun dere Bewechielung
>vrw Manne ze vezähle. wann er owends die Hase abhölt."

Birreche.  Do sieht mer wirre , was die Weiwer sor Neu-
ol - Gewirre - Löser  sinn . Itz der Jaadkollege dann aach

tf den Leim gehippt?

Hannphilipp : Freilich itz er druss gehippt . Lotz nor de
Schorsch fertig vezähle.

Schar sch: Also wir veabredd. so nach getaanl Der sauwer
Weidmann holt se, Haase un Krammetsvögel ab. schiebt dann vc-
gniegt schmunzelnd haam, tätzt sich aüersreindlichst empfanget
Streckt sich dann uff detz Soja , dhut wunnersch wie mied er war.
Lätzi sich en Grog braue , weil er uff dem Aanstand so dorch un
dorch gesrorn wär , und lätzt sich ewe hätschele un tätschele un strei¬
chele. Schliehlich vezählt er aach. datz sich Staan un Baan biege
vun dere interessante Jagd . Wie em die Hase IM Feier gebliewe
sinn un e so weiter . So en Liehebeitet. Wie dann dere Fraa die
Ussschneiderei zu dick itz warn , itz se stillschweigend Hingange un

Hot die quittiert Rechnung newer die Hase un die Krammetsvögel
gelegt un hot ganz gelosie gesagt : „Wann ich Hase einkaase, sinn
se fünfzig Pfennig billiger !" Do warsch awer Daag.

Birreche:  So e Jwwerraschung kann mir jo nit bassiern;
awwer uff alle Fäll will ich doch mein Hoflieferant instruiern,
damit mer in so kaa Belegenheit kimmtl Do ging jo die ganz
Reputation flöte.

Hannphilipp:  Do heest's aach: „Vorsicht itz die Tochter
vum schlechte Gewisie". Awer de Schorsch Hot-dich jo ganz aus dem
Conzept gebrocht Du wallst doch en Witz vun Wehe»  vezähle.

Schorsch : Also losgeschosse; velleicht triffste do besser inS
Schwarze als wie uff de Jagd.

Birreche:  Na ja dann ! Zwa Landleit käme vor detz Amts¬
gericht, weil aaner dem annern e Sau iwwerfohrn hat . Der
Bauer H., der Missetäter , war awwer nit uff de Mund gefalle un
hot sich veteidigt. wie em de Schnawel gewachse war . Er hot dann
die Sach so vorgetrage : „Ich stand in meim Hof un Hab grad
mei Kuh aangespannt wie de Säuhert geblose Hot un do docht ich,
der Hot ewe erscht geblose, du kannst noch ganz ruhig die Z . . . gah
enuf fahr n bis die Säu komme. Zur Firsorg hun ich erscht noch
emol die Gatz enuf un erunner geguckt un do war ka San uff de
Gatz ze sieh' als wie H r e i Weiwer.  die hun beinanner ge-
staune." — Kaum hat der Mann detz gesagt, do Hot de Referendar
schnell gedhaan, als wär em ebbes gefalle un Hot sich gebückt, als
wollt ersch usfhewe. Un de Amtsrichter Hot detz Aktebindel vor
detz Gesicht gehalle un Hot sich gewälzt vor Lache un unner de Zu¬
hörer itz nor so e Lachsalve losgedonnert.

Honnphilipp:  Hahaha . detz Spätzche itz nit schlecht.
Schorsch : Un wie warsch mit dem Beknorrn?
Birreche:  Trotz dem gure Witz Hots doch noch e Geldstrof

abgesetzt. So geht's in de Welt ; d i e grötzte Geister wern
v e ka n n t

Hannphilipp:  Grad wie der Wiesbadener , der die
ne, Flugmaschine  ersunne hot. Kaa Mensch wollt detz glaube,
bis er jetzt sei Modell fertig hot un in de nächste Daage vorfiehrn
werd Hoffentlich klappt dann die Sach.

Schorsch . Detz wär merklich e Gaudi , wann mir in WieS-
bade aach en Flugapparat hätte . „Schwerer wie Lust" heest dann
aach bei uns die Parol.

Birreche:  Die Erfmdunge vum Luftschiff  liege ewe
nor so in de L u f t . Awer doch im allgemeine sieht es noch luftig
aus mit dene Neihette.

Hannphilipp:  Trotzdem wern mer noch die Zeit erlewe,
wo jeder sei Flugmajchine  hot wie ewe e Fahrrad odder
Automoppelche.

Schorsch : Detz wär for die Briefträger en Spatz, wann die
nit mehr die Dreppe ze laafe brauchte. Sie dhäte dann nor im
dritte , verte oder finste Stock ans Fenster kloppe un die L i e we «.
b r i e f abgewe.

Birreche:  Un so en veliebte Jingling dhät dann seiner
Dulcinea nit mehr schmachtend noochlaase  wie Schiller meent:
„Errötend folgt er ihren Spuren ", sondern er dhät se aanfach
iwwerfliegele,  un dann beim Schlafittche nenime un
Mit err in höhere Regione j chw e w e.

Hannphilipp:  Wann sich aaner irgendwo witzig gemacht
hot un s I i e g t e n o u s , so fällt deh aach nit mehr weiter uff.
weil dann jeder fliegt  un allerorts ewe aasach aukgeflog«
werd.

Schorsch : Jwwerhaapt giebt deh e grotz Umwälzung bis ist
die poetischste Aageblick cnei . Wann dann nämlich so e Mädch«



Fächer beS 9iega !S, als  yaöe sie dort ’vgcitb  etwas zu ovbtten;  sie
wüßte, daß sie schöne Arme hatte , und wollte auch diese bewun¬
dern lassen — in möglichst graziöser Haltung , die sie zu Hause
vor dem Spiegel schon hundertmal studiert hatte . Innerlich tri¬
umphierte sie dann , wenn Herr Jarnow bisweilen stehen blieb
und ein paar freundliche Worte an sie richtete. Aber sie war schlau
die kleine Ada — weder ihre Augen noch ihre Gesichtszüge ließen
etwas davon merken, was in ihrem Innern vorging.

Mit Fr ' tzi war sie noch immer eng befreundet , aber auch mit
allen anderen Kolleginnen wußte sie sich aus Klugheit gut zu
stellen. d

Jener erste Sonntag im Grunewald war eigentlich nicht
ganz nach ihrem Geschmack gewesen Herr Voigt , der erste Ver¬
käufer von Rosenberg u. Co., sah zwar nicht übel -aus , er trug sich
äußerst elegant , aber sein Gesicht mit den frischen roten Backen
und dem semmelblonden Haar und Schnurrbart machte einen zu
wenig männlichen Eindruck Außerdem war er nicht sonderlich
freigebig ; mit der Stadtbahn waren sie hinausgefahren — an¬
statt in der Droschke, wie Ada geträumt hatte — und am Abend
als sie wieder in Berlin anlangten , hatte er ihr kaltes Abend¬
brot „spendiert ", im Schultheiß . . , während Ada schon an die
„Traube " oder an „Kempuiskl" gedacht haue . .

Es war nicht so ganz leicht gewesen, im Laufe der Wochen
etwas mehr von ihm zu erlangen ; aber schließlich hatte sie es doch
erreicht, so daß selbst Fritzi eines Tages ihre Verwunderung dar¬
über aussprach. ;

Daß Herr Borgt der Kollegin nach und nach auch einen neuen
Wiiiterhut gekauft hatte , eine seidene Bluse, Lackstiefel, einen
ziemlich teuren Pelzkragen und andere Kleinigkeiten — davon
wußte Fritzi allerdings nichts. Ada besaß noch ein paar Spar-
groschen von ihren Eltern , die der Vormund verwaltete — und
diese mußten regelmäßig herhalren , wenn Fritzi irgend eine Neu¬
anschaffung bei der Freundin bewunderte.

Mehrmals schon war Ada trotzdem nahe daran gewesen, mit
Herrn Voigt zu' brechen; im Grunde genommen war ihr sein süß¬
liches Wesen geradezu unsympathisch, und vor allem die harmlosen
und unschuldigen Zärtlichkeiten , die sie aus Dankbarkeit dulden
Und erwidern mutzte, stellten ihre Geduld und Verstellungskunst
auf eine harte Probe . Aber schlietzlich: Woher etwas Besseres
nehmen ? Außerdem war er gerade in letzter Zeit wider Erwarten
nobel und freigebig geworden. Zu Weihnachten hatte er ihr eine
goldene Uhr mit einer wirklich echten Kette — sie hatte den Wert
taxieren lassen — geschenkt und zu ihrem Geburtstage , am zehn¬
ten Januar , sogar einen Ring mit einem ziemlich großen Bril¬
lanten und ein dazu pasiendes Armband.

Diese Freigebigkeit erschreckte Ada sogar ein wenig. Sie hatte
ein unbehagliches Gefühl , wenn sie an sein doch immerhin nicht
sonderlich hohes Gehalt dachte. Sollte er gar um ihretwillen Schul¬
den machen?
, In einer Anwandlung Yon Gewissenhaftigkeit dachte sie sogar
daran , ihm diese Geschenke zurückzugeben, durch die sie ihm doch
immer mehr verpflichtet wurde . Aber dann konnte sie es doch
nicht übers Herz bringen . Außerdem waren seine Gaben durch¬
aus freiwillig und sie hatte ihn niemals — wenigstens nicht mit
offenen Worten — um etwas gebeten. Daß sie eine versteckte und
deshalb um so unwiderstehlichere Art , einen Wunsch auszusprechen,
gerade ihm gegenüber hatte , wollte sie sich nicht eingestehen. Viel¬
leicht wußte sie es auch selbst nicht einmal mehr. Ihr ganzes Wesen
ging so völlig aus in diesen Aeutzerlichkeiten, daß jedes ihrer
Worte , jeder Blick und fast jede Bewegung von ihrer geheimen
Sehnsucht nach Pracht , Glanz und Wohlleben sprachen.

Am so mehr erschrak sie daher , als Voigt eines Tages von der
Zukunft zu sprechen begann und ihr seine Pläne und Absichten
enthüllte.

Es war eines Abends, Ende Februar . Voigt hatte sie ins
Metropoltheater geführt — sie wollte ja nur immer glänzende
Ausstattung und elegante Toiletten sehen — und hatte nachher '
mit ihr bei Kempinski gegessen. Nun ließ er noch eine Flasche'
Sekt kommen, was er sonst selten tat , und rückte auf dem weichen
Plüschsofa dichter an sie heran.

„Bist du zufrieden , kleine Ada ?" fragte er und nahm zärtlich
ihre Hand; feine Finger waren kalt und etwas feucht, so datz Ada{

fast eine „Gänsehaut " bekam ; aber sie durfte doch gerade jetzt nicht
unliebenswürdig sein.

„O ja — gewiß. Ich danke dir sehr. Du bist ja immer lieb
zu mir ."

Sie hätte ihm am liebsten ihre Hand entzogen ; aber nun iah
er sie doppelt zärtlich an mit seinen wasserblauen , ausdrucks¬
losen Augen, und legte den Arm um ihre Taille.

„Siehst du, mein Kindchen", fuhr er fort , „heute ist auch ein
besonderer Tag für mich, heute wollen wir einmgl ganz ernsthaft
mir einander sprechen."

Ada zuckle zusammen und schob seinen Arm mit einer Dewe-
gung des Ellenbogens von ihrer Taille zurück. Seine Worte halten
sie erschreck:, da sie nur unklar ahnte , was er wohl damit bezwecken
wollte,

„Was hast b:' denn , Ada?"
Er machte ein betrübtes Gesicht, wodurch er ihr noch unaus¬

stehlicher wurde : gerade dieser weibische Ausdruck vorwurfsvoller
Zärtlichkeit war ihr besonders zuwider an ihm. Wenn sie schon
zärtlich sein iollle. !o mutzte es ein ganzer Mann sein, der um
diese Gunst warb . Aber sie bezwang sich noch.

„Ach nicht doch' Die Leute sehen es ja . . .*
„Was iehen sie denn ! ? Datz wir uns gut sind — nun , das

kann sich doch jeder denken; übrigens - wenn wir nun ver-
heiratet wären . .1"

Ada sab ihn >m ersten Augenblick grotz und erstaunt an.
Wcllle er da hinaus ? Dann lachte sie kurz auf und senkte den
Kops, als müsse sie ihre Verlegenheit verbergen . In Wirklichkeit
war ihr der Gedanke, sie könnte eines Tages seine Frau werden,
io abgeschmackt und lächerlich datz sie ihm beinahe eine unliebens-
würdige Antwort gegeben Härte So sagte sie nur:

„Ach, sei doch nrcht kom sch!"
„Nein. Ganz im Ernst ' Hast du schon einmal an die Zu-

kunit gedacht?"
Also wirklich! dachte Ada. und enlgegnete mit einer unbe-

stimmten Angst im Herzen
„Wie sollte ,ch wohl daraus kommen! Ich bin ja erst achtzehn

Jahre alt,"
„Aber du bist groß. Ada und in letzter Ze' t recht kräftig ge¬

worden . . . und — du hast mich doch lieb, nicht wahr ?"
Wieder senkte sie den Kcps; sie wußte nichts daraus zu ein-

gcgnen ; sie sagte sich nur . daß m>t emer sofortigen abschlag-gen
Antwort auch der Brucb da sein wurde , und dei Verkehr m.il >dm
bot zu viel Annehmlichkeiten, als daß sie leichten Herzens daraus
verzichtet hätte . Er hielt ihr Schwe-gen für eine Bestätigung und
fragte ermutigt weiter ,

„So recht von Herzen, Nicht wahr ?"
Nun log sie tapfer daraus los, obwohl ste rhn am liebsten

zurückgestoßen halte und geüüchrei wäre.
„O ja . . . aber ich habe wirklich noch niemals daran

gedacht . .
„Du wirst doch nicht ewig hinter dem Ladentlich stehen und

fremde Leute bedienen wollen?"
„Nein — ganz gewiß a-cbt!“
Diese Worte kamen aus der Tiefe ihrer Seele , aber er ahnte

nicht, welche hochstrebendenZ-ukuniishotfnungen sie damit verband.
„Nun also ! Und einen anderen liebst du auch nicht?"
„Nein".
Jetzt konnte sie ihm wirklich ehrlich ins Gesicht sehen; uno

zum ersten Male dachte sie daran , ob sie überhaupt ,emals würde
lieben können. Bisher war ihr die Liebe ja nur Mittel zum Zweck
gewesen.

„Ich habe es mir so gedacht." fuhr er fort , „du gibst in einiger
Zeit deine Stellung bet Heimer u. Co. aus, mietest dir ein recht
nettes Zimmer und lernst erst einmal ordentlich wirtschaften,"

Für Ada war der Ernst,,mit dem er sprach, unsäglich komisch,
aber sie durfte sich nichts merken lassen.

„Dazu gehört aber 'Geld — und du weißt , daß ich außer den
paar Talern von meinen Eltern , die zu einer kleinen Ausstattung
vielleicht ausreichen , nichts besitze."

Sie sah. datz sie wobl oder übel scheinbar auf seinen Vorschlag
eingehen muhte , und tat es mit gut gespieltem Ernst.

Nun wurde er großmütig.
(Fortsetzung folgt.s
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